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f Der Krieg.
Die von zahlreichen kleinen und größeren Kanälen

»«hroaene Landschaft an der belgischen Nordwestgrenze
2 nur ein schrittweises Vorgehen, da der Feind, aus
^Stellung vertrieben , immer sofort wieder einen
■moi  Stützpunkt findet, an dem er sich wieder festsetzen
K Die deutsche amtliche Nachricht zeigt aber, daß der
Ä6t Angriff ständig an Raum gewinnt, während der
»mner fick» nur auf die Verteidigung beschränken muß.
M im Argonner Wald sind wichtige Stellungen des
^ndes genommen und die auf den Entsatz von Verdun

"iteten französischen Vorstöße sind, ebenso wie die
abgewiesm worden. Das sind Nachrichten, die

Mvnierü daß die deutschen Pläne überall weitere Förderung
Mren haben, wenn auch bei der eigenartigen Natur der
Mungskämpfe eine entscheidende Wirkung mit Geduld
iftyfflnr-M werden muß.

Ein Zeppelin über Paris.
Me über Rotterdam aus Paris gemeldet wird,

«m die Pariser nun nach den zahlreichen Besuchen
Äscher Tauben auch Gelegenheit gehabt, mit einem
ihmelin nähere Bekanntschaft zu machen. Am Mittwoch
Men über Paris ein Zeppelin. Es wurden sechs
«Eben abgeworfen, von denen drei größeren Schaden
Mieten . Acht Perforier, wurden getötet und eine be-
Mtltche Anzahl wurde verletzt. Französische Flieger
Mchten, das Luftschiff auzugreiien . es entkam jedoch in

Wolken.
Pvincarös Maßnahme « gegen die Türkei.

Die Eröffnung der Feindseligkeiten gegen Rußland durch
«Türkei hat in Frankreich große Aufregung heworgerufen.
‘-' itei vou den Ministern Ribot und Millerand in

i eingetroffen, erfuhr Präsident Poincare txm dem
ardement von Theodosia und von der Entschlossen»
der Pforte , die Aufforderung zur Öffnung der

dauellen zurückzuweifen.
Rach telephonischer Verständigung mit Bordeaux wurde»

i de» Umständen entsprechenden diplomatischen und
, Märischen Maßnahmen getroffen , die angeblich darauf

chicleo, Rumänien, Griechenland und « ulgarieu zu Er»
|Sitmtgen für oder wider die Pforte zu nötigen.

Was dieser Druck auf 'die Balkanslaaten für eine
"Hing haben wird , muß abgewartet werden. Nach
Jt, was man von RurnänienS Haltung hört, schemt

■“»u) der neue König Ferdinand fest entschlossen zu fern,
| » öm  Fußstapfen seines Vaters Karl weiter zu wandeln.

Bulgarisch.gricchischer Zusammenstoß.
.Anders dürfte es vielleicht mit Bulgarien und

henland aussehen, wo sich die kriegerische Stimmung
n mehr Bahn bricht. Welche Haltung diese beiden

nten in einem künftigen Kriege einnehmen würden,
i wohl am besten aus den folgenden telegraphischen

achten hervor:
. Am 25. Oktober kanr es zrvischen bulgarischen und

iffechischen Grenzposten von Goleschowo zu einem
! «uvehrfeuer, das sieben Stunden währte . Veranlaßt
. wurde der Zwischenfall durch den Versuch der Griechen,

'f  der neutralen Zone Laufgräben zu errichten. Auf
' mgarischer Seite wurde ein Mann verwundet, auf

"echischer Seite ein Mann getötet, zwei Mann ver»
ridet.

B .—. englischen Blättermeldungen haben die Bulgaren
’ e,n russisches Kanonenboot geschossen, das der serbischen

ee auf der Donau Vorräte zuführen wollte.
Die Vernichtung einer indische, rigade.

(Aus einem deutschen Feldponarief .)
Was die Engländer für eine Gesinnung haben,

sie vor keinem Mittel zurückschrecken, kann man
einmal an folgendem sehen: Du weißt, daß in
ein allgemeiner Aufstand droht. Die Engländer

>nun genau, daß die eingeborenen Truppen bei der
^ Sache für sie am gefährlichsten sind. Nun haben
W Marseille indisch« Truppen zur Unterstützung der
^ °sen gelandet.
.Bor einigen Tagen haben sie eine ganze indische

-niebrigade gegen eine unserer befestigten Stellungen
nnm lassen. Sie wußten genau, daß wohl keiner
wesen Leuten zurückkommenwürde. Und so kam es

Die Stellung war ohne Artillerie einfach un»
^ambar. Unsere Infanterie lieb die Inder bis auf
. ner herankommen und mähte sie dann auf der ganzen
» ®urch Maschinengewehrfeuer nieder. Nicht einer

und wir hatten nur einen Verwundeten!
siegen die Leiber der Inder in unglaublich hohen

vor unseren vordersten Schützenlinien und die
' können es vor Gestank kaum aushalten . Eine

für die Engländer , ihnen gefährlich werdende
Truppen sich vom Hals zu schaffen. Alles ist
darüber."

Der vernichtete rnsstsche Kreuzer.
Der durch die . Emden" in den Grund gebohrte

msstsche Kreuzer „Schemtschug" wurde 1903 gebaut mrd hctt
3180 Tonnen Deplacement. Die Bestückung besteht aus
acht 12-Zentimeter -, sechs 4.7-Zentimeter-Geschutzen, sechs
Maschinengewehren und zwei Torpedorohren . Die
Maschinen, die 17  000 PS stark waren, verliehen dem
Schiffe eine Geschwindigkeit von 24 Knoten. Der Kreuzer
hatte eine Besatzung von etwa 350 Manrr. Der Ort de»
Zusammenstoßes. Pulo Piuang . auch Prince of Wales-
Insel genannt , ist eine britische Besitzung rn Hmterindren,
nahe dem nördlichen Eingänge der Straße von Malakka.
Pulo Pinang ist durch einen 3'/- Kilometer breiten Kanal
vom Festlande getrennt. Die Insel , die etwa 280 Quadrat¬
kilometer groß ist. wrrd von 120 000 Menschen, meist
Malayen und Chinesen, bervohnt. Die Hauptstadt ist
Georges Town mit geräumigem Hafen an der nord¬
östlichen Spitze der Insel.

Schlecht Wetter für die Zaps.
Die Japaner suchen krampfhaft nach  einem Grund,

um ihre Mißerfolge vor Tsingtau, das sie anfänglich als
sichere und fast wehrlose Beute betrachteten, bei den
Herren Verbündeten zu entschuldigen. Die Pariser
„Agence HavaS " meldet aus Tokio:

Der geschützte Kreuzer „Tschitose" hat am 18. und
19. Oktober die Angriffe zweier deutscher Fahrzeuge ab¬
geschlagen und sie in die Bucht von Kiautschou zurück¬
getrieben. Das Wetter verhindert einen sofortigen
Angriff auf Tsingtau . Die fortdauernde Beschießung
von der Land - und Seeseite verursacht in der Festung
schwere Verluste. Mehrere Minen, die sich von ihren
Verankerungen gelöst haben, gefährden die Schiffahrt
im Großen Ozean.

Die beutegierige japanische Hyäne, die nach dem fetten
Biffen Tsingtau schnappte, hat deutsche Prügel zu kosten
bekommen und zieht sich nun schleunigst zurück, um im
Hinterhalt weiter auf die Beute zu lauern, die sie in
offenem Kampf nicht zu bezwingen vermochte. Damit der
gelbe Räuber aber „das Gesicht bewahrt ", wie man in
Japan zu sagen pflegt, n:uß das schlechte Wetter den
Mißerfolg decken, den deutscher Mut und deutsche Kriegs¬
kunst verursacht haben.

Oie Türkei greift an!
Spät kommt ihr — doch ihr kommt! Dafür sind eS

auch gleich zwei, die Buren und die Türken, die auf den
Plan gegen unsere Feinde treten. Den Emir von
Afghanistan rechnen wir bei noch gar nicht mit.

Die Völker des Islam 3 sehen ein, daß ihr größter
Feind England ist. ibr zweitgrößter Rußland und der dritte
Frankreich. England besitzt Ägypten, Cypern, den Sudan,
das Somaliland , Südaiack-ien, Südpersien. Beludschistan,
außerdem Millionen muselmanischer Untertanen in Indien.
ES lut dabei nichts zur Sache, daß die hier aufgeführten
Länder noch nicht sämtlich als englische Kolonien bezeichnet
werden, die tatsächliche Herrschaft genügt. Alle diese
Völker sehen in dem Kalifen von Stambul ihren eigent¬
lichen Oberherrn . Die Gesandtschaften, die in letzter Zeit
aus Persien und Afghanistan in Konstantinopel eingetroffen
sind, hatten ihren Zweck.

Ebenso wie England , so nagte Rußland an den
Islam . Khiwa , Buchara, Samarkand waren nur Zwischen¬
stationen, jetzt sollte Nordpersten an die Reihe kommen,
und schließlich war das Streben Rußlands wie überall das
offene Meer . Was Frankreich betrifft, so brauchen wir
nur an Algier und Tunis und letzten Endes an Marokko
zu erinnern . Vor allem aber ist das Streben Rußlands
nach Konstantinopel eine starke Bedrohung der Türkei.

Die Türkei hat also viel zu verteidigen und viel
wiederzugewinnen . Das ist der tiefere Grund . Anlaß
zum Losschlagen gab es genug, die Verrätereien der in
türkischen Diensten stehenden englischen Offiziere, die jetzt
nach Rußland übergetreten sind, die fortgesetzten
Drangsalierungen um die Meerengen, durch die das
russische Geschwader aus dem Schwarzen Meer in das
Mittelmeer gehen und sich den Engländern und Franzosen
anschließen sollte u. a. rn., vor allem aber die fast un¬
glaubliche Frechheit, mit der die englische Regierung zwei
in England gebaute und bereits bezahlte türkische Kriegs¬
schiffe einfach wegstahl und dann sich noch beschwerte, als!
die Türkei sich dafür  Ersatz verschaffte. Es scheint, daß!
die „Goeben" und die ..Breslau " in letzter Zeit sich im!
Schwarzen Meer ziemlich hoch an die russische Küste!
hinausbegeben haben, denn England hat schon wieder
protestiert . , c.

Es ist schon lange kein Geheimnis mehr, daß die
Goeben" und die „Breslau ", nachdem sie im Mittelmeer

den Franzosen alles gebrannte Herzeleid angetan haben,
der Türket überlassen worden sind. Die Türkei rüstete
schon seit Wochen. In dm letzten Tagen haben
die Botschafter Rußlands und Englands der Pforte er-
klärt, daß sie jenen Eigentumsübergang der beiden deutschen
Schiffe nicht anerkennen ' sie in den Grund schießen
würden, wenn sie nörd . südlich der Meerenge mit
der russischen odexengttu -̂ Flotte zusammenstießen. setz

cs umer wercyer i-uagg« uuaj unmer. Tuefe Erklärungen
find lächerlich genug: vorläufig find nicht die beiden
Schiffe abgeschossen worden, sondern zwei russisch«
Torpedoboote bezahlten am Bosporus die Zeche. Gleich¬
zeitig aber hat die türkische Flotte an der Nord¬
küste des Schwarzen Meeres angegriffen. Zunächst richten
sich die türkischen Angriffe also gegen Rußland , ganz
richtig, denn das ist offenbar der schwächere Gegner . Me
Schwarze -Meer-Flotte ist nicht viel wert , und die russische
Südküste von Truppen entblößt. Feodosia und Nowo-
roffijak, das eine an der Straße , die das Schwarze und
das Asowsche Meer verbindet, das andere weiter östlich
in der Kaukasusgegend, das zeigt, daß die Türkei sich in
erster Linie die Aufstandsstimnlung der Kaukasusvölker
zunutze macht. Ersichtlich rechnet die Türkei damit , daß
England demnächst anderes dringender zu tun haben
wird , als Ägypten zu verteidigen. Sie haben noch in
diesen Tagen versucht, die Bewegung zurückzudämmen, in¬
dem sie die üblichen Pilgerfahrten nach Mekka verboten.
Die Straßen waren mit einem Male zu unsicher für die!
Pilger . Aber die Moslim sind für diese zarte Sorge gar
nicht dankbar. Durch das Verbot, dem gezwungenermaßen
die Muftis in Agygten, in Südarabien und Indien zu-
ftimmen mußten, sollte nur verhindert werden, daß die
Pilger aus den verschiedenen Ländern sich an ihrem
religiösen Zentralpunkte treffen und die Meinungm aus -!
tauschen könnten. „ , , , , _ _ . 1

Nun ist das schließlich auch mcht mehr nötig . Die
Schilderhebung deS Kalifen wird wie ein Lauffeuer durch
die Lande dringen, und eS gibt dann überall auch für die
Moslim mehr zn tun als nach Mekka zu wallfahren.

ES lebe der Nächste! Die Feinde unserer Femde sind
unsere Freunde. Noch mancher ist zu zaghaft, dem die
Beute vor der Nase sitzt. j

Rußlands.Ule
(Sott unserem militärischen  Mi tarbeiterI

Gewaltige Kämpfe spielen sich augenblicklich in dem
Raume des südwestlichen Rußland ab, in dem die be¬
deutendsten Bollwerke zur Verteidigung des Reiches an¬
gelegt sind. In der Weichsellinie und in den angrenzenden
Gebieten des Stromes erheben sich die großen Festungen
Warschau , Brest -Litowsk und Jwangorod;  andere
kleinere Waffenplätze vervollständigen das Verteidigungs-
fystem des russischen Reiches an dieser EinbruÄsstelle der
Westgrenze.

Das ganze System zur Verteidigung des russtschen
Reiches durch Befestigungen ist im allgemeinen mit Fluß¬
abschnitten in Verbindung gebracht. So wie dieL an der
Deuffchland zugekehrten Westgrenze der Fall ist, so er¬
scheinen auch in andern Gebieten Rußlands Flußläufe und
das Meer zu natürlichen Hilfsmitteln der Sicherung des
Reiches herangezogen. Den Zugang zur Hauptstadt von
der See auS sperrt die starke Seebefestigung Kronstadt.
Von der Landseite aus soll die kleinere finnländische
Festung Wyborg  das große Petrograd schützen. Diese
Festung aber hat in der letzten Zeit fast ganz ihre Be¬
deutung verloren, und an ihrer Stelle gewinnt die am
Finnischen Meerbusen gelegene Sperre Sveaborg  bei
Helsingfors besonders als Flottenstützpunkt erhöhtere Wichtig¬
keit. Dünamünde bei Riga ist als KÜstensperrpunktgedacht.
Am Njemen befinden sich die Fortsfestungen Kowno  und
die Brückenköpfe Olita und Grodno , beide nur ziemlich
schwach befestigt, und demnach nur als vorübergehende
Hinderniffe zu bettachten. Erheblich wichtiger aber ist
der ansehnliche Sperrpunkt Ofsowiez  an der Bobr—
Narew -Linie. Der Platz ist seiner Bestimmung gemäß
ausgebaut und mit allen modernen Einrichtungen für den
Festungskrieg versehen. Aber nur das Festungsdreieck, in
dem augenblicklich sowohl von den Deutschen wie von den
russtschen Heeren die Entscheidung gesucht wird , der be¬
festigte Rayon von Warschau mit den Festungen Segrshe,
Nowogeorgijewsk und Warschau, kommt in Bettacht , wenn
man Wert und Bedeutung des russischen Befestigungs-
systems abschätzen soll. Um so einschneidender für den
Verlauf der kriegerischen Operationen in dieser Gegend ist
daS Festungsdreieck, als es in der reinen Militärfestung
Jwangorod einen Flügelstützpunkt von großer Kraft besitzt,
und dahinter in zweiter Linie das schon erwähnte Brest-
Lttowfk einen wichtigen Knotenpunkt der nach dein
Innern des Reiches führenden Eisenbahnen und Straßen
verkörpert. Jwangorod war ttüher ein armseliges
Dörfchen und ist aus rein strategischen Gründen zu einer
Festung ersten Ranges ausgebaut worden.

Manches über die Art und Weise, wie die Russen
ihre Befestigungen verteidigen, ist bekannt. So weiß man,
daß nach den herrschenden Anschauungen über den Festung s-
ttieg ein hartnäckiger Widerstand erst in der Fortslinie
geleistet wird . Im allgemeinen schließen sich auch die
Ruffen den Anschauungen über den Bau und über die
Verteidigung von Festungen an, wie sie in den meisten
Heeren herrschen. Immerhin aber machen sich hier
mancherlei Abweichungen von den Grundsätzen wie sie
andere Armeen aufgestellt haben, bemerkbar. So scheint
es bei den Ruffen Prinzip zu sein, daß sie den Angreifer
ruhig an ihre Festungen herankommen lassen, ohne daß
der Kommandant der Festung etwa durch größere Unter¬
nehmungen nach außen die feindlichen Operationen stören
würde. Die Lauotitelluna in den Feituuaen iü «naek.iin:

>Ĥ .



so befestigt, wie dies überall üblich ist. Ltenttich grob lind
die Forts , und sie eignen sich außer zur Verteidigung durch
die Infanterie auch als Aufstellungsort für mehrere leichtere
WaMeschütze. Die Russen legen sehr großen Wert darauf , daß
Me Zwischenräume zwischen den einzelnen Forts durch
das eigene Geschützfeuer bestrichen werden Tonnen. In
der Regel besitzen die Russen in ihren Festungen ^ eschutz-
ausrüstungen für die ständige Besetzung der Limen, dann
Geschützreserven für einzelne besonders gefährdete Ab-
Quitte des Platzes, eine größere Hauptreserve an
Kanonen , ferner Vorratsgeschütze und ^ Oene Batterien , diec r (UofflintTta atmetetU roerben, iüctw  btci?
macht. Die Besatzung an Artilleriemannschast aber ist rn
den russischen Festungen nicht sehr zahlreich. Man hiln
sich in dieser Hinsicht dadurch, daß Teile der Jr ^ antene
in der Bedienung der Geschütze auSgebilüe und als Hil s

^L ".S 'Sd -̂
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Vom B -tonbml aber wird recht ausgiebig Gebrauch

0em<& baS  ist von Bedeutung, daß die Mauer - und
Gewölbestärken in allen russischen Festungen etwas schiv- ev
sind als in den Befestigungen der meisten anderen Mü c
Saaten Dafür jedoch sind die Brustwehren und die
iSrfcr gehalten. Viele Hindernisse sind tn den Graben oer

russischen Festungen sowie auch auf dem Glacis verbellt.

LL » -« D
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Nung der russischen' Festungen von Landmmen aus.
giebig Gebrauch machen wird._ _ v* '

* Hi ?« "fn- R-' Eaasabgeordneter Albert

ä WLZLSL
Seitens ?s»
® "’iÄSSTS ; DB. BU » »«« MStte,
bat Admircl Prinz Louis von Battenberg , der Ulte
Seelord , seine Demission gegeben.

ChronikKriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

29. Oktober . Ein ZeppelinluftschM wirft Bomben^NovrÄ Mkiburcb crbcbltcfjcr€3cf)(tbcn geriet)tet tDtrö.
Galizien weisen die Österreicher russische Vorstoße zurück-,^
Die revolutionäre Bewegung gegen England m Südafrika
aeminnt an Umfang, die Aufltändischenunter de Wet und
Bepers zählen schon über 10 009 Mann und sind gut aus-

S" " ' o.t'O ktober . Der Krieg zwischen der Türkei^ und
Rußland gilt als ausgebrochen. Die. türkische Botschaft in
Berlin macht bekannt, daß bei einem. Seegefecht im
Schwarzen Meer durch türkische Kräfte zwei ruMche Kriegs
schiffe in den Grund gebohrt und etwa 90 Gefangene
gemacht wurden. Die Türken hatten keine Berftiste. D
deutsche Kreuzer . Emden" bringt an der Malakkastraße den
russischen Kreuzer . Schemtschug" und einen franzosichen
Torvedo'äger zum Sinken. — Auf dein Kriegsschauplatzin
Weststandern werden die deutschen Angriffe südlich Nieuport
mnd östlich Nvern erfolgreich fortgesetzt, mehrere hundert
Engländer geraten in Gefangenschaft. Im Argonnenwalr
nehmen die Unsern feindliche Stellungen . Ber Verdun
werden französische Angriffe zurückgeschlagen.

Lotterleben in Bordeaux.
Don ' ^ ‘

Lui -s Gainytl»!tghi.
Im Mailänder . Secolo ", emem Blatte das wegen

seines D .tschenbgsses bekannt und berüchtigt isti wegen
seines blinden Eintreleus für die F :ouzosen. veröffentlicht!?. . -r_ ui m»  des auaenblick-

poUtifebe RundrebaU. s
Deutfeh «« Reich.

+ Die von der russischen Negienmg beschlossene Aus.
Weisung aller Deutschen ar,s ittustlnttd mit Ausnahme
der in Hast genommenen wehrfähigen Männer , stellt sich
als eine grausame Handlung von ausgesuchter M >sh
dar . Aus Petersburg ivird gemeldet, daß die Pouzer

- allen Deutschen und Österreichern besohlen habe, Armand
imwrhalb vierzehn Tagen zu oerlanen . Wahrscheinlich
sollen' die Fremden nach neutralen Lanoern abgeschoben
werden, um sich von dort den Weg in ihr Heimatland zu
suchen" ' Vorläufig sind von dieser Verfügung Ausnahmen
nur zulässig für Deutsche und Österreicher slavischen oder
französischenUrsprungs : das soll wohl heißen für Elsaß.
Lothringer Österreicher italienischer Abstammung und Leute
orthodoxen Glaubens . Die in Deutschland in gr oßer Zahl
befindlichen Russen wurden bisher mit grobem Entgegen
konlmen behandelt, ob mau noch langer so duldsam bleiben
kann nach dem russischen Borgehen, muß zweifelhaft er
scheinen.

Italien.
X Die Aufregung wegen der fortgesetzte» Beschlag»

Franzosen steigt im ganzen Lande. Zwar ist der vor
ttniaen Taaem in den italienischen Kustengewassern auf-

Damofer Enrico Millo " wieder steigegeben
worden dagegen weitere große italienische Überseedampfer
im Atlantischen Ozean von den Engländern aufgebracht
und nach Gibmlta - geführt: ..Regina d'Jtalia " des Lloyd
Sabaudo mit 50 Passagieren erster und »Eier , sowie
600 dritter Klasse. . San Giovanm der Ge ellschaft Sicul
American « mit 800 Passagieren und ..Duca dl Genova
der Gesellschaft Deloce mit 200 Pa,fugwren erster und
zweiter und 1500 dritter Klasse. Die Gesellschaften er-
klären es für absolut ausgeschloffen, daß ihre Schiffe
Kriegskonterbande mit sich fuhren Normten. Selbst , wen
sie Kuoferbarren aus Amerika nach Italien verraoen
hätten so wären diese für die cheinischen Fabriken und
somit 'für die italienische Landwirtschaft bestimmt. Mit
dein Vorhandensein von Kupfer auf den Schlffm wurde
nänilich die Aufbringung begründet. Die nicht von
Frankreich beeinflußten Blätter fordern energisches Sin»
schreiten der Regierung.

Rumänien.
X Mt welcher Unoerstorenbeit die Vertreter der Drei-

Magistrat der Stadt Berlin Kriegstelegramme entgegen-
,unehmen , und sprach ihn mit den Worten an : . Mein
Herr , ich bin mit Ihnen unzufrieden ! Der Burger»
Meister fragte erstaunt nach dem Grund ferner Un
zufriedenheit ; als er ihn erfahren hatte, erwiderte er mit
Entrüstung , daß er vom rumänischen Munsterlum des
Innern Befehle anuebme. nicht aber von fremdländischen
Diplomaten . Die türkischen Zeitungen heben hervor, daß
der französische Gesandte aus diese Art erfahren habe, daß
Rumänien kein Vasallenstaat ist.

Großbritannien.
X Westen man sich von den Männern , die gegenwärtig

England regieren, versehen muß, zeigt bre nunmehrrge
Abkehr Englands von allen Rcchtsvercinbarungen für
den Seeverkehr. Der . Morningpost' zufolge hat die
»nalische Regierung nach angeblichen Verhandlungen mit
den Bundesgenoffen und Neutralen beschlossen, in Zukunft
nicht mehr mit den Verträgen der Internationalen
Londoner Seerechts-Konferenz zu rechnen. Es handelt
fich um die internationale Konferenz, die vom 4. Dezember
1QOO bis zum 26 . Februar 1910 m London tagte und allst/
d^ Beschlüsse über di- internationale Regelung des
Blockaderechts und der Konterbande gefaßt wurden.
Damit ist auch di« weitere Verfolgung deutscher und
österreichischer Reservisten an Bord neutraler .Schstfe de-
schstfl-M die erst dieser Tage durch eme feierliche Er-
Närung widerrufen wurde. DaS nennt man englische
Ehrlichkeit.

gierung und die Pnmrcr " eu uni uus h» *» ' "St
Do hier alfo ein Freund von Freunden spricht, kann man
wohl annehmen, daß er zunr mindesten Nicht ubertrewt.
Campolonghi schreibt: „ _ .

Die Hauptstadt der Gironde ist sonst eme wunder»
hübsche Stadt . Aber wie bäfflick: ist sie ,etzt! Ich sah
sie das erstemal in den Tagen des Friedens an einem
klaren Angustmorgen: fricdtich lag sie am User deS
großen Flusses, der ste onrcki e,n bellen Band Mit dem
Ozean verbindet, geschützt durch d>- Baumrerhen , die
das gegenüberliegende User der Garonne . in lachendes
Grün kleiden. Die Weinberge. d,e Obstgarten, die Ge»
müsegärten, die sich weithin erstrecken, spukten auf den
Markt der Stadt herrliche Trauben , rotbackige Apfel,
sanitweiche Pfirsiche, krause Salate , runzelige Kohlkopfe
und grellrote Tomaten , die die Obst- und Genuss e-
Händlerinnen in Körben auf dem Kopfe trugen , als
wenn sie unter den Gesängen der rastlos scharwerkenden
Hafenarbeiter mit den Erzeilgntssen, des Landes ihre
Stadt krönen wollten. Und so wie ich es damals sah,
lernte ich Bordeaux lieben: als Königin des Meeres
und der Fluren , in Grün und Blau gekleidet, bevölkert
von fleißigen Arbeitern und von geschickten Kausleuten,
nicht aristokratisch, sondern gut bürgerlich. ■

Ach! wie verändert finde ich es vor ! . . . A>' oen
Straßen sausen prächtige Autos bahin, rauschen u are
Seidenstoffe, funkeln seltene Edelsteine, wehen einem oer-
führerische Wohlgerüche ent egen. In den Kaffeehausern,
wo gestern noch der friedliebende Kaufmann nach dem
Esten in einem Spielchen eine unschuldige Ablenkung
von ben Sorgen des Tages suchte, drängt srch eme

I modisch gekleidete, müßiggängerische, schwatzhafte Menge.^ ^ . .«.s "n»f/»r*iT mn innft NKlmetbene

wogt tn einer «uiser*, ^üuuuh - uhu  Siiudenatmosphäre
eine seltsame Schar von Frauen und Maniw 'm hm und
her. Und woher kommen alle diese Leut. • Zum Teil
aus Paris , zum Teil aus allen mögltrf' Weltteilen, ,
genau wie das Volk, das sonst in Pm . , zusammen¬
strömt. Treten wir zur Frühstücks- oder Enenszeit m
eine der üppigen Speisewnstschasten ein . . . Sehen
Sie dort den blonden Jüngling , lenen faden Gecken,
der ein unerträglicher Schivätzer ist — " tcht etwa
für die stark geschminkten Damen , uin welche er
scherwenzelt, aber dafür doch für ,ern>thaste Leute,
denen ein Blick genügt, um ihn richtig zu schätzen und
zu beurteilen? . . . Das ist ein „embnsqne “: em MNger
Bursch der in dieser Zeit unter den Waffen stehen und
sein Vaterland verteidigen müßte, der es aber vor-
gezogen hat, nach Bordeach zu kommen und den „Welt¬
damen". den halben und den ganzen, den Hof zu
machen. Der H-rc dort im Hintergründe , der mit
jedem Birnenstückchen. das er verschlingt, eme, Sette
seines Buches hinunterzuschliicken scheint, ,st em Streber,
der gleichfalls aus Paris gestoben ist — beileibe nicht
aus Furcht, sondern ausschließlich in der patriotischen
Hoffnung, in ernsten Augenbticken die Regierung mtt
seinem wertvollen Rat unterstützen zu können.^

Vom Morgen bis zum Abend wimmeln die Straßen
von Bordeaux von solcher Gesellschaft. Der zweifelhafte
Kaffeehausstamlilgast vom Variier Boulevard streift
lüstern die schüchterne junge Dame aus Bordeaux, die
sich ganz verblüfft das sür sie neue Schauspiel ansteht;
der Politiker ", den die Psiicht gegen das Vaterland
hierher gerufen hat, macht s:Ä klein, um nicht von dem
„embusque “, ber anbern Vater !anbsliebe prebigt, sur
sich aber lauter Vorrechte beansprucht, gesehen zu
werden: der italienische Ränkespinner gesellt sich, Süß¬
holz raspelnd, zu den Haldweltlermnen , die die Riviera
für kurze Zeit in die vorläufige Hauptstadt Frankreichs
abgeordnet hat : der montenegrinische Abenteurer ver-
schlingt mit gierigen Raubvogelangen das .Weib, von dem
er Zeitvertreib und Geld erhofft: die Damen der vor¬
nehmen Welt proben mit den Toiletten vom vorigen
Herbst, die auch jetzt, nach einem Jahre , noch die Ent¬
rüstung der Provinzlerinnen erregen . . .

Das ist die durch und durch verpestete Atmosphäre
des Bordeaux von heute. Diese Erzählung des franzosen-
sreundlichen Blattes spricht ganze Bande . Diese üble
Gesellschaft in Bordeaux hetzte Frankreich m den Krieg,
für den erhofften Gewinn und für die Interessen dieser
Verkommenen verbluten die Söhne des französischen
Volkes in den Schützen gräben ._

Kampf in den Lüften.
Ein bayerischer Flieger , der mit dem Eism,-«

ausgezeichnet wurde, sendet den Münchener"
Nachrichten folgende interessante Schilderungen-

. . . Die Nächte sind ganz empfindlich kalt'
der Nebel ist so naßkalt . Kanonendonner ringzuws
ich nur ein Glas Bier hätte oder gutes fgX ;.
Entbehrungen sind oft sehr groß. 8 Tage ianq j,?! .
den Kleidern gekommen, der freie Himmel über
Strohbündel mein Lager ! Gestern Montag hatte jch

einen Erkundungsflng
und daß ich da wieder zurück kam, ist ein hak
10 Mnuten lang oder auch länger flog ich in iM
Höhe über feindliche Artilleriestellungen, das ttuito.
denn das war mein Auftrag , und da wurde fJf
Granaten und Schrapnells beschaffen. Es war di«
die wahrhaftige Hölle. Hunderte von Granaten
neben, über, unter, vor mir. Meine Flügel jini>
Granatsplittern dnrchrissen worden — es war ein
Höllenfest. Und durch diesen ganzen Hagel von
stücken flogen ivir durch (mein Beobachter und
kamen unversehrt glücklich wieder zur Erde. Das
ein Tanz ! In diesen Höhen die ruhige BesinMi,
halten und trotz der Granaten , die ringsum piageii.
weiter fliegen, die Batterien erkunden und dann durck
Hölle zurück — es war doch schön! — Hier tobt seit
Tagen eine Schlacht, so erbittert , wie bisher
Wenn wir siegen, dann enflcheidet sich viel, Tag i-
brüllen die Kanonen. Kolonnen, mehrere hundeü
lang, von Verwundeten ziehen auf der Straße zuM
vorn ? Leichen an Leichen, wie gesät liegen sie da

Ja so in den Lüsten ist es doch noch anders ms
dem Boden: doppelt dreifache Gefahren! Nicht nur
feindlichen Geschosse, sondern die Witterung, Mnd,̂ '
Sonne , alle sind unsere Femde und versuchen m°
den Höhen zu schleudern. Ein harter Beruf,
Fliegerdienst. Auch machen die französischenS„
Jagd auf uns — und dann der Kampf in den schwind
Höhen! ^

Bitte erschrecke nicht, ich stehe nämlich als a
in der Verlustliste. Es ist alles gut und in bester
ich hatte bei dem schlechten Wetter mich gänzlich
pnd war ztvei Tage lang mutterseelenallein aus,
Felde in Feindesland gesessen mit meinem Apparat,
Hilfe bei strömendem Regen. Nun haben sie wirb
funden. Riir geht es sehr gut. Ich habe gestern!
Flug gehabt, der sehr büje ivar. Ich wurde in
Meter Höhe derartig
' mit Granaten beschossen,
baß ich nicht mehr an ein Entkommen dachte.
Granate platzte knapp 80 Meter neben meiner MM
und schleuderte dieselbe wie ein Blatt Papier. Fast
Viertelstunde lang mußte ich in diesem Höllenfemr
fliegen, bis ich endlich in einer schützenden"" "
dem feindlichen Feuer entziehen konnte.
200 Granaten platzten rechts, links, vor, hinter,
über mir . Es mar böse. Mein Beobachtungsojsizier
die Sache schon aufgegebcn und sah stumm ergeben
Schicksal entgegen. Ätir wurde zeitweise das Steuer
der Hand geschleudert, so stark waren die Erschuttc
durch die platzenden Granaten . Mir geht es gut
Känwfe hier dauern in aller Hartnäckigkeit fort. Ich
schon seit drei Tagen ganz besondere Verommng
liege in unmittelbarer Nähe des Feindes mit
Maschine im freien Felde. Die :i'ächte sind kalt und
in den Lüsten ist es eisig. Sorge dich nicht umM
bin gut mit Sachen versehen.

Die Flüge überm Feind nehmen an Slbwi
zu. Dort oben ist die reine Hölle. Ich habe seil W.
tember

das Eiserne Kreuz.
Weißt du das schon? ' Bist du stolz daraus? Wab
lich bekomme ich auch noch das Eiserne Kreuzi i.
Ich bin so stolz auf mein Eisernes Kreuz, °>e
Kriegsauszeicimung sür Tapferkeit und gute,v
Gebe Gott , daß weiter altes gut geht und tfflJ»
so eine Auszeichnung holen kann. Jetzt zu wes
mehr als menschlich, denn man weiß vor G:-
Geschossen. die in der Lust schwirren, gar m»
aus und an. Gleich fliege ich wieder, o«)
Generalkommando zu ganz besonderer Verwen
habe ganz besondere Aufgaben zu losen uno
machen. Gestern und schon cintgeTage vorherm ®
von sehr großer Bedeutung mit bestem Erfolg- tt.
lang kreiste ich über feindlichen Artillerie!!
lenkte durch Zeichen unser Artilleriefeuer m
feindlichen Batterien . Der Erfolg war W
sind aber Minuten !! Die Holle ist em Parad
Wie ein Adler kreist man über seiner Beule,
allen zu Gebote stehenden Mitteln ,bis M ü .
wehrt. Wie der Kondor in schwindelnden^
das Auge nach Beute, Tod und Verderve
schleudert und die kalte Hand des Todes
Ich sitze am Steuer meiner Maschine
Mordinstrument — ein fliegeiider Sarg . Pj
seit 14 Tagen die Schlacht. Hwr ist es 'M
täglich Reif, und besonders kalt ist es 'N ^
Hier tobt der Kampf weiter und uu.cc ° ^
Kanonen schreibe ich diese Zeilen, ^ jch-
glücklich so weiter : denn neulich, oa w» . den
an ein Entkommen, so stark wurden w,r w "- '
beschossen, überhaupt dieser Kampf w
ist oft furchtbar. Ich habe immer iw* g. t
und ganz besondere Flüge zu machen-
aber auch doppett gefahrvoll.

Bandelo-ZeitutiS*
Wet Un, 80. DIL Amllickcr ««LföGetreide. Es bedeutet W We.zen G u H HM-

G Gerste (Bg Braugerste. Fg LuttergeM gM
Preise gelten in Mark sür 1000 Kuogi jvi A«
fähiger Ware.) Heute wurden notteri-
R 222- 224, H 222- 232, Königsberg s srw
H210- 212, Danzig W 252, R 213 ^W 257, R 219, H 220, Posen H 200w Hai,  k niv,  ii coj,  tpuic » “ vv 207"
bis 253, R 215- 220, G 225- 235, »
W 265- 268, R 226, G 230- 235, H 22V ^
bis 281, R 240- 243, G 260, H 240- 24V. ß
R 244, H 235- 240, Augsburg W 280" 290,
bis 230, H 214- 222. ©

Berlin , 30. Okt. (Produktenbör 'e.' ^
33- 39.50. Feinste Marken über ^
Noggenmehl Nr. 0 u. 1 29.60- 31,70. & M
kchäftslos. -_
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xninre Zerrung.
Die englische Zivilisationsgesellschaft. Eine New-

oorker Zeitung verspottet die englische Kulturheuchelei in
bem folgenden Gedichi, das in deutscher Übersetzung lautet:„Ich beiße Tommy Atkins

Und bin ein frecher Flaps.
Mein Svezi ist ein Kosak
Meine Helfer find die Japs.
Mit uns geh'n ein paar GurkhaS
Und Sikbs — wie uns das freut!—
Auch ein paar schwarze Turkos
Und andre farb'ge Leut'.
Mit aü dem bunten Gesindel |Zieh'n wir in schöner Gemein'
Ins Feld, auf daß wir bringen
Kultur dem Volk am Rhein.'

Ei« englisch-deutsches Schützenfest. Ein Offizier
»e« Bedfordshire-Regiments erzählt, laut „Daily Mail",
d» einem Briefe folgende Geschichte von der Front: „Ein
T>lustigender Zwischenfall ereignete sich bei einem Bataillon
d« ersten Division. Die Leute hatten sich 70 Schritt vor
d-r deutschen Stellung eingegraden. Ein witziger Bursche
Me eine improvisierte Schießscheibe auf die Brustwehr,
mie deutschen Schützen schoflen auf das Ziel. Die Eng¬
ender zeigten die Treffer. Zentrumsschüsse mit Beifall
Grüßend. Nach einiger Zeit ging bei den Deutschen eine
Scheibe hoch, und unsere Kerls knallten darauf. Beifall
»nd Gesang erschallten auf beiden Seiten . . ." Wä'-e es
•tticlH die „Daily Mail", die diese vergnügliche Ge'wichte
.. .Mt , so könnte man sie vielleicht für glaubhaft ' .len;
H aber wird man -gut tun, sie stark in Zweifel zu ziehen.

Der eM^ ubliche Krieger. Ein Breslauer Blatt
miiert folgende Beobachtung: In der Elektrischen fragte
ün Herr teilnehmend einen stark hustenden Feldgrauen,
b-m man ansah, daß er schon ein gut Stuck Helden-
kaufbahn hinter sich batte: „Ra, Sir haben wohl zu lange

Schützengraben gelegen?" Darauf der wackere Krieger:
Nu j° o an die vier Wochen in Dreck und Kälte bet

ledem Wetter; aber die haben mit nischt gemacht; bloß
S  hat man gleich wieder den Stadtschnuppen."

Die Nägelspur der Feldgraue «. Unter den Waffen
^ Deutschen fürchten die Russen — so erzählt ein Be¬
richterstatter— am meisten die„Schnellschießer' (Maschinen-
aewebre). Kanonen und Bajonette; daS Jnfmlerrefeuer
iß ihnen weniger furchtbar. Daß der russische Soldat an-
gewiesen ist, in der deutschen Schützenlinie stets vot  allem
Sie Kämpfer aufs Korn zu nehmen, die kem Gewehr,
sondern einen Degen tragen, ist mchts Neues. Dagegen
war ich überrascht, zu hören, daß in Ostpreußen vielfach
der Nagelbeschlagder Stiefel ein Verräter unserer Leute
gewesen sein soll. Wo ein deutscher Späher gestanden
batte wo eine deutsche Truppe marschiert war. konnte
der Feind es noch lange hinterher an den Spuren der
Stiefel erkennen; denn der russische Soldat trägt un-
genageltes Schuhzeug.

e Scharfe Zurechtweisung eines amerikaulsche«
Lügenblattes. Der „Newyork Gerald" hat vom Münchener
Oberbürgermeister Dr . o. Borscht und vom General¬
intendanten des Hoftheaters, Freiherrn o. Franckenstein,
folgende Zuschrift erhalten: „In Ihrer Nummer vom
l. Oktober erschien eine Mitteilung von Charl. E. Russell,
saß die Münchener Behörde die hiesigen Amerikaner zu
einer Parsifal-Vorstellung eingeladen hätte, um ihre Auto¬
mobile konfiszieren zu können. Wir weisen diese Heraus¬
forderung zurück als unzweideutige und schamlose Lüge,
Eez. Dr. o. Borscht und Freiherr v. Franckenstein."

uer  öurcü Mufitand.
— Gereimte Zeitbilder . —

Dewett ist los, Dewett ist frei,
Er sprengt das Sklavenband entzwei
Und springt dem Fronvogt an den Nacke«;
Denn für Kalmücken und Kosaken
Wird nimmermehr der kühne Bur
Zerstampfen Deutschlands Hochkultur.
Den Briten blieb im ersten Schrecken
Ein Knochen in der Kehle stecken.
Sie sah'n mit Staunen und Empörung
Auf diese burische Bersihwörung,
Die ihnen fast den gleichen Kummer
Bereitet wie der Kruppsche Brummer.
Und wie des Aufruhrs Glücken schellen,
Das werden Indiens Rebellen
Als Morgenlied der Freiheit deuten;
Und wie des Sturnies Glocken läuten,
Das klingt der Völkerschaft am Nil
Als zukunftfrohes Saitenspiel.
So werden Englands alte Sünden
Nun endlich ihre Rächer finden.
Die Sünden aus der neuen Zeit,
Den Massenmord, die Not, das
Und alle blutigen Verbrechen.
Die werden Deutschlands Krieger rächen. J.
Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1. und 2 . November.

°»nena>!fgang (6r,s) || Monduntergang 6,# (6 29) V.
SOIIII!muntergang 4S0(4 28) || Monüaufgang 836(3 48) N.

l- November . 1636 Französischer Dichter Nicolas Boileau»
J ,t ?M>S fleb. — 1755 Verheerendes Erdbeben in Lissabon. —
"' Îtalienischer Bildhauer Antonio Canova ged. — 1312

Hermann v. Gilm geb. — 1816 NomanschriftftcNer
Wilhelm v. Hnckländer geb. — 1825 Schauspieler
Haase geb. — 1877 Preußischer Generalseldniarschall
Gras v. Wrangel gest. — 1903 Geschichtsschreiber

r Mommsen gest.
November . 1642 Zweite Schlacht bei Breitenfeld : Sieg
jweben unter Torstensson über die Kaiserlichen unter Erz-
Leopold und Piccolomini. — 1766 ÖsterreichischerFeld-
n Graf Radetzky geb. — 1813 Napoleon überschreitet aus
azug den Rhein bei Mainz.

HimmclSerschein, ingen im November. Immer kürzer
" letzt die Tage . Am 1. November beträgt die Tages-
nochg Std . 31 Min.: sie geht dann im Laufe des

°ts bis auf 8 Std ., d. h. um 1 Std . 81 Lein , zurück.
Fo. morgens 5 Uhr tritt die Sonne  aus dem Zeichen
Skorpions in das des Schützen . — Am 3. Novembere?§ 1 Uhr haben wir Vollmond. Die Mondscheibe
0 ®JR« immer kleiner , erreicht am 11. d. Akts. 1 Uhr

letzte Viertel und verschwindet am 17. d. Mts.
6 Uhr als Neumond . Am 24. ü. Mts . 3 Uhr nach-

w erreicht unser Trabant wieder das erste Viertel . In
steht der Mond  am 2., in Erdnähe am 17. d. Mts.

* Planeten  bleibt der Mars den ganzen Monat
N,.uusichtbar . Der Merkur erscheint am 12. d. Mts.

, Mchen Morgenhimmel ; Ende des Monats ist er
î td^ zu beobachten . Die Venus wird in der ersten
Es Monats -unsichtbar . Jupiter kann zunächst noch

li . ö" später nur noch 41/. Std . am Abendhimmel
,El werden. Saturn ist zu Anfano des Monats etwa

am Ende des Monats 18V* <bu>. sichtbar.

Gxstzer Hauptquartier , 1. Nsv , 6 Ithr Aach »»'

Unsere Armee in Belgien na tun Dix-
inniden und Raurreapelle . Der Angriff auf
Hpres schreitet gleiehfgllr fsrt . Drei Grte
wurden geftürut ». Auel; weiter südlich ge,
wannen wir Bsden.

Geftlieh Ssiffsnr wurde der Feiisd eben«
fall » angegriffen und aus mehreren starken
Stellungen geworfen.

In » Norden von Dailly vertrieben
unsere Truppen den Feind und stürmten den
(Oi*t. Sie warfen den Feind über die Airne
zurück. Wir machten I.»00 Gefangene und
erbeuteten 2 Alafehinengewehre.

Im Argonnenwald sowie westliI, von Verdun und nördlich von
Toul brachen wiederholte feinttichc Angriffe unter schweren Verlusten für
die Franzosen zusammen.

Der Kampf auf dem nordöstliche» Kriegsschauplatz hatZioch nicht zu
einer Entscheidung geführt. Westlich Warschau folgten die Russen unseren
fich neu gruppierenden Kräften.

In Kelgicn werden unsere Operationen durch Ueberschmemmunge»
erschwert, die am Mr-Upres-Kanal bei Uienport durch Zerstörung von
Schleuse» herbeigeführt sind.

Sei Uprrs sind unsere Truppen iin weiteren Uorschrriten und machten
mindestens 600 Gefangene und erbenteten einige Geschütze der Engländer

Auch bei Kille sind uusere Truppen oorwärts gekommen.
Nordöstlich von Uerdun und Toul fanden nnr kleine Kämpfe statt.

Min englischer Nveiyer vernichtet.
AusUondon wird amtlich gemeldet,: Gin deutsches Unterseeboot

brachte im englischen Kanal den alten Kreuzer Hermes', -ei von Dün¬
kirchen Mrückkam, -nrch einen Torpedoschuß zum Kinken. Keinahe alle
Offiziere und Mannschaften ßnd gerettet.

Wie uns von amtlicher deutscher Kette mitgeteitt wird, liegt eine
Kestätignng dieser Nachricht noch nicht vor.

Die He mtsf stammt ausWem Jahre 1898, hat eine Dusahung von
480 Mann, legte 20 Seemeilen zurück, entwickelte 10 500 Pferdestärken
und hatte einen Touuengchatt von5 700

Aus Konßantinopet wird gemeldet, daß den Botschaftern von England,
Rnßla?b und Frankreich die Püffe zugestellt worden find. Der englische
und russische Botschafter reiste heute, der französtsche morgen ab."

* lkirchensanlmkung . Zur Linderung der durch
den Krieg über Ostpreußen hereingebrochenen schweren Not»
stände hat da» Kgl. Konsistorium Wiesbaden eine Kiri.en
famniluug angeorbnet, die am Buß- nnd Bettag, den
18 November in allen Gotterdiensten veranstalle! werden soll.

* Nassauische Lanöesbank. Die Direklion der
Noflauifchen Landesbank macht bekant, daß sie bi» ans weiteres
4 pCt. Lande«bankschuldv?rschreibungen BuchstabeZ zuni
Kui e von 97 pCt. provisionsfrei abgibt. Bckannkllich halte
der Börsenkurs der 4 pCt. Landesbankschuldverlchreibungen
bi« zum Schluß der Börse 99 PCt. betragen. Die Lande«-
bonf hat nunmehr auch den Verkauf der 5 pCt. Kriegsanleihe
au'gciiommen. Die Abgabe erfolgt bi« auf weiteres zum
Zeichnungskure von 97.50 pCt. zuzüglich einer Provision von
0,15 pCt. Um spekulative Käufe der Kriegsanleihe auszu»
schließen, werden diese Papi-re nur abgegeben, wenn sich der
Käescr einer einjährigen Sperre unterwirft, d. h. sich ver.
pflichtet, dieselben während dieser Zeit nicht zu vckäußern.
Für die Dauer der Sperrzeit muffen diese Papiere bei der
LandeSbank hinlersigl werden. E» weiden dafür di.' gleichen
VorzugSgedühren, wie für die Hinterlegung von LandeSbank-
schuldverschreibungenin Anrechnung gebracht, also jährlich
30 Psa. für je 1 000 Mk- ES werden sowohl 5 pCt.

' Reichsschatzanweisungen al« 5 pCt. Rcichsanleihen abgegeben.

Diese Maßnahme wird zweifellos vom Publikum begrüßt
werden.

* Gegen öenIRartoffelwucher. Wegen Vergeh n«
gegen das Gesetz betreffend Höchstpreise vom 4. August ver-
ui teilte das Schöffengericht zu Et . Ingbeit den Händler
Wilhelm au« Ensheim zu 50 Mk. Geldstrafe evtl. 10 Tage
Gefängnis. Der Angeklagte hatte Kartoffeln zu höheren
Preisen veikaufals  wom Bezirksamt erlaubt war In der
Einrede des Angeklagten, d'e Kartoffeln hätten ihn selbst
4 Mk. gekostet, sodaß er sie nicht hätte billiger abgeden können,
ribt'ckle da» Gericht eine Umqchuna d,>s G^etze«._

Ulitterungsoerlauf.
Ligener Wetterdienst.

Bon Süden näd-rt sich ein Tiefdruckgebiet.
Aussichten: Mild, etwas Regen, Gewittererscheiuungen

nicht ausgcschloffen.
Niederschlag am 1. Nov. : 1.7 Millim.

Die Frist zum Anlegen der Klebgürtel wird bi« zum
zum 8. d. M. verlängert.

Bi« dahin müffen aber dee Arbeiten beendigt sein, wenn
nicht Strafe eintreten soll.

Braubach, den 2. Roy. 1914. Der Bürgrmeister.



Am 22 . Oktober erlitt den Tod fürs Vaterland aufFrank-
jeichs Erde mein innigstgeliebter , herzensguter Gatte , unser lieber
Sohn, Schwiegersohn , Bruder, Schwager , Onkel und Neffe

Am 22. Okt. erlitt unser Chemiker

Ernst  Becker Ijerr jWt
Feldwebel im Res.-lnf.-Rgt. Nr. 80

im 36. Lebensjahre.

Feldwebel L. im Res .-Inf .-Rgt . Ar . 80

den Heldentod fürs Vaterland.
Die Blei- und Silberhütte BraubachA. G. betrauert in dem

Braubach, Wiesbaden und Oelsnitz i. Erzgeb .,
den 2. November 1914.

Verstorbenen einen pflichttreuen und befähigten Beamten, dessen An¬
denken sie stets in Ehren halten wird.

Ditz trauernden Hinterbliebenen:
Frau Berta Becker geb. du Fais

vir Direktion der Blei« u. Silber*
bQtte Braubad ) fl . 6.

ft. Becker und Familie

C. du Fais und Familie

Fl. Dulheuer und Familie.

Turn-Verein Braubach— e. V.
Nachruf.

Im Kampfe für unser teuere» Vaterland
starb den Heldentod unser Mitglied

Chemiker

Feldwebel im Res.-Landw .-Rgt . Ar. 80.

Sein allzusrühe« Ende hat un« tief er-
griffen, denn wir betrauern in ihm einen treuen
Genoffen und ebnen lieben Freund mit edlem
deutschen Wesen. .

Sein Nams wird allezeit von un» mit
Ehre und in Lvebr genannt werden.

Der Uorftand.

§« fjanäteiis« röe mst mein Glück.
Den Heldentod für« Vaterland starb durch

eine Bomb« eines französtschen Flieger» mein ge-
li-bter guter Gatte, unser Sohn, Bruder, Schwa-
ger und Onkel

Mm Peter Dait
im 33. Lebensjahre.

Wer ihn gekannt, wird meinen Schmerz
ermeflen.

Im Namen der trauernden Htnterbliebenen:
Zrau p . Dait.

Das ikiirliche Seelenamt findet Montag,
den 9. Nov mber statt.

Er ruhe in Frieden

Entlade heute einen Waggon

(Körnung 3)
Preis 1.35 Mk. pro Zentner ab Bahn.

LKr. Meghardt.
Nassauische Landesbank.

Frankfurta. M., Braubach, den 2. Nov. 1915.

Am 22. Oktober starb den Heldentod fürs Vaterland

Große Auswahl

Regenschirme!
Herr Chemiker

für Kinder, Damen nnd
Herrn bei

Geschw. Schumacher.

Ernst  Becker
Feldwebel im Res .-Inf .-Reg . Np. 80

im 36. Lebensjahre.

Schönes Gemüse
Wirstng und Weißkraut

p'r Stück 10 Pfg. hat abzu-
giben

Ruö . Aeuhaus.

Wir verlieren in dem auf d m Schlachtfeld« in FrankreichK«.
fallenen einen lieben Kollegen und einen oufeichtigen freund, dem wir
für alle Zeiten ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Braubach, den2 November 1914.

Lehrmädchen.
Ein junges Mädchen aus

anständiger Familie in die Lehre|
gesucht.

Rud . Aeuhaus.

Die Beamten
der Blei- uud SilberbOtte Braubach

Jictiengefelifcbaft.

Militär-Verein.
Nachruf.

ßacbruf.

Schmerzerfüllt setzen wir unsere Mitglieder
von dem Tode unseres lieben Kameraden, 1.
Vorsitzenden Herrn

Den Heldentod für« Vaterland starb
Frankreich« Erde da» Mitglied der Sladlver
ordnetenversammlung

Herr Peter Dait
Peter Dait

pa .Äutzkshte »!

in Kenntnis.
Am 28. Okt. starb er von einer französischen

Bombe getroffen, in Feindesland, den Tod fürs
Vaterland.

Wir verlieren in ihm einen lieben, treuen
Kameraden und tüchtigen Vorsitzenden, der für
das Wohl unserer Vereins seine ganze straft
emsetzle.

Sein Andenken werden mir stets in Ehren
hüten.

Er rube in Frieden.
Der Vorstand

des MiMSr-Oereins.

Oberhauer.
Seit 2 Jahien unserer Körperschaft« **-

hörend, hat er durch sein biedere« Wesen
allseitige Zuneigung und durch seine warmeJ
teilnahme am städtischen Wohl die Achtung>
Mitbürger erworben.

Ehre seinem Andenken.

Im Namen der Stadtverordnetenvrrsammlu»Z
Hagner,

stell». Stadlverordnetenvorsteyer.

DairksagunS
, Für die erwiesene Teilnahme währen& ^

und beim Hinscheiden unsere« lieben Vater»,
Großvaters, Schwagers und Onkels

“L"2rt. ‘“ l.™Um67p6i.'Äj
einjährigen Sperre unterwirft und während dieser Zeit die
Papier? bei der Naffauischen Landesbanl hinterlegt.
^ Wiesbaden, den 28. Oktober 1914. , .

Viivktion der Nassaniseben Landesbank.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
Isind zu haben bei

R Lemb.

lernt Georg
sprechen wir hiermit allen, besondersH«rk
für die liefergretfendeGrabrede, dem gjt
oen erbebenden Gesang, dem Turn-Verein,
den Kranz- »nb Blumenspendern, sowie
Beteiligung an der Beerdigung»niere»

herzlichsten Dank
Die trauernden Hinters

Braubach, den 2. Nov. 1914.
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